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vermutlich schwierigen Lösung - Die Schwesternorden dürfen ohl „Lutherische Monatshefte“ Dezem-
zutühren. Jene Kandidatinnen wıeder aufneh- ber 1968, 610—613). In dieser
Die VO  e} allem Antang problema- MeN, die infolge der gewaltsamen Proklamation bejahte WAar poli-
tische Frage der geheim konsekrier- Unterdrückung der Orden iıhr No- tische Inıtiatıven einzelner Christen
ten Bischöfe dürfte die Verhandlungs- vizıat nıcht eenden konnten. Neu- Zur Gesellschaftsretorm, lehnte aber
themen noch erweıtern. Sıe sınd alle, eintrıitte siınd aber bei iıhnen ebenso- das Engagement der Kirchen als sol-
VO'  ; Weihbischof Iad abgesehen, wenı1g möglıch w1e bei den Männer- cher strikte ab, mehr, als die
noch Jüngeren Alters. Können S1e der orden. Wohl hat die Regierung sıch tortschreitende Säkularisierung des
Regierung als Bischofskandidaten bereit erklärt, diese Fragen in Ge- öffentlichen Lebens den Kirchen kein
gemUuUtet werden? Und waren S1e die sprächen MmMIt den ehemaligen Or- Gehör mehr schenke, jedenfalls nıcht
richtigen Männer, die Geschicke densoberen direkt regeln. Es ware mehr als anderen Gruppen un: In-
der Kirche des Landes leiten? Es jedoch durchaus möglich, daß auch stıtutionen. Eıne politische Verant-
1St ohl eın Weg denkbar, der auch der Vatikan sıch 1n die Verhandlun- WwWOortung der Kirche se1 „nıcht durch
Bedacht nımmt auf innerkirchliche SCH einschaltet. Dies mehr, da die Bibel gedeckt“, verlasse
Belange personeller Natur. se1it 1918 sıchtlich bemüht WAaflr, INa  $ Martın Luther un lande bei
Schließlich 1St auch noch d1e Frage den tschechischen und slowakischen Thomas untzer. Eıne politische
der Ordensniederlassungen lösen. Katholiken entgegenzukommen. Mobilmachung der Kirche ZUr. (Je-

sellschaftsreform annte ine
„Selbstverfremdung“. Das 1St das
Thema, das seıtdem auf manchenPolitische Spannung In der EKD Landessynoden abgehandelt wiıird.
Der Mahnung ZU gesellschafts-

Für Kenner der innerevangelischen politischen Fragen viel kırchen- politischen Engagement wırd beson-
trennender selen als die konfessio-Entwicklung während der etzten ders VO'  3 lutherischer Seite nN-

Jahre WAar keine Überraschung, nelle Verschiedenheit zwıschen K gehalten, die Kıiırche habe NUur den
als der lutherische Bischof VO  } Ham- theranern un: Reformierten, den Auftrag, die Versöhnung ın Jesus
burg, Hans ÖOtto Wölber, Ende No- Christus verkündiıgen. Wırd dieserTrägern einer dynamischen politi-
vember 1968 ın seiınem Jahresbericht schen Theologie. Die Gefahr eiıner Auftrag 1aber nıcht unglaubwürdig,
VOTLT der Hamburger Synode anliß- räumlichen Spaltung der EK  > durch Wenn daraut verzichtet,
lıch der NEeu autkommenden politi- die „Mauer“ VO'  S 1961 1eß diese Umständen eın Establishment
schen Theologie, insbesondere der _ Probleme vorübergehend in den rühren, das in der sozialen Praxıs
Theologie der Revolution, - Hıntergrund treten Seit der Genter die Versöhnung nıcht achtet. Vor
klärte: „Beı1 der Sprengkraft der Konterenz „Kiırche und Gesellschaft“ diesem Verdacht suchen sıch die
gegenwärtigen Fragestellung 1St eın Landeskirchen bewahren.VO  - 1966 un: VOIL allem selit Uppsala
evangelısches Schisma nıcht mehr - 1968, da jede Landeskirche VOT die So erhöhte fa die Landessynode
denkbar“ (LWB-Pressedienst 11 Entscheidung gestellt ist, ob S1e die VO'  e} Hessen-Nassau ihre Etatsposı1-
68) Er spielte natürlich auch auf vorgeschlagenen Prozent ihrer FEın- tıon tür Mıssıon und Okumene
die unbewältigte Not miıt den kon- nahmen der Entwicklungshilfe _ 1 Millionen auf jetzt 6,8 Miıl-
servatıven Evangelikalen (vgl führen will, 1St die Konfliktsituation lionen das sind 3,68 Prozent
Herder-Korrespondenz Jhg., außerordentlich konkretisiert un des Gesamthaushaltes. Die Landes-

bricht auf jeder landeskirchlichen synode der lutherischen Kıiırche VO'  a
Im Grunde M  IN geht diese Synode LCU auf, ebenso WwW1e S1e auf Hannover folgte ebenfalls der Mah-
Befürchtung auf die Praktizierung der etzten Regionalsynode-West der Nung VO  $ Uppsala und stellte _
eınes „prophetischen Wächteramtes“ EKD erhebliche Unruhe verursacht sätzlıche Miıttel für die ökumenische
der „Bekennenden Kırche“ bzw hat (vgl Herder-Korrespondenz Diakonie (Entwicklungshilfe) 1mM Be-
ihres soeben verstorbenen Kiırchen- Jhg., 513 und die Würdigung trag VO  3 Z Miıllionen ZUr
Aatfers arl Barth zurück, als se1it dieser Synode 1n „Lutherische Mo- Verfügung, dafß 1mM tat Jjetzt tfür
1934 auf zahlreichen Bekenntnis- natshefte“ November 1968, 540 fl diesen Zweck 3,5 Millionen dUSSC-
synoden für nötıg erachtet wurde, 1m bzw Herder-Korrespondenz wıesen sind, also 3 Prozent des
Namen des Evangeliums politische JOS 600) Gesamthaushaltes (epd, 68)
Verantwortung den autkom- ber NUr auf der hessischen Synode
menden totalen Staat des National- wurde die Frage durchdiskutiert:Intervention VO  S
soz1alısmus übernehmen, un die ugen Gerstenmatier „ Warum mu{l die heutige Kırche
Lutheraner Berufung auf die reaktionär se1in?“ un iıne „politi-
Lehre VO' den / wel Reichen nıcht ber seit der Tagung der Regional- sche Theologie“ gefordert, die 1mM
miıtmachten. Vereın mıiıt anderen Humanwissen-synode-VWest der FK  Sg 1n der WeIl-
Mancher erinnert sıch noch der hef- ten Oktoberwoche 1968 hat sıch die schaften „die versteckte Unterdrük-
tigen Kämpfte autf den ersten Syn- Konfliktsituation verschärft, zumal kung 1ın der Gesellschaft“ aufdecken
oden der LECU gebildeten EKD An- und 1Ns Bewußlßtsein heben soll Esda auch Prominente des 508 politi-
fang der fünfzıger Jahre, als die poli- schen Establishments in die Diskus- wurde also bereitwilliıg das Thema
tische Theologie Da ın den Fragen S10N eingriffen, WI1€e z. B Bundestags- der außersynodalen Opposıtion aut-
Frieden, Atombewafinung un: Ab- präsiıdent Eugen Gerstenmaier durch S  IN Es wurde auch ın langen
ruüstung hoch 1M Kurse stand. Schon seıne Reformationspredigt „Politik Diskussionen anerkannt, daß die
damals erklärte einer der Gralshüter iın der Kirche?“ 21 Oktober „Jesuanischen Impulse“, W1€e die
des Luthertums, Peter Brunner, daß 1968 in der Berliner Gedächtnis- außersynodale Opposıtion erklärte,
die Differenzen ın den gesellschafts- kırche (vgl den vollen Wortlaut in: e  ber die Erweckung einer bloßen
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Frömmigkeit hinausgehen un — eın Kommunique veröffentlicht (epd, Hierarchie. Das „Lehramt“ liegt bei
71ale Gerechtigkeit implizieren. Be- 68) Darın heißt 65 U, d.y der den Rechtsgelehrten, bei jenen, die
merkenswert Waflt, da{fß VO  } allen Okumenische Arbeitskreis (hinter auf Grund ihrer Biıldung fahıg SIN  d;
Beteiligten anerkannt wurde, die dem auch ıne Reihe katholischer entscheiden, WI1e die Lehre auf das
Kirche könne nıcht allein diese Be- Leben anzuwenden 1St. Gerade dieTeilnehmer stehen) habe sıch durch
wußtseinsarbeit wirksam vollziehen, den Vergleich des politischen acht- Rechtsgelehrten haben 1aber 1M Laute
sondern S1e musse sıch MmMIt den emp1- gyebetes miıt dem Wıirken der Deut- der Jahrhunderte gelernt,
rischen Wissenschaften men- schen Christen Hıiıtler un den Machthabern leben, deren Regıe-

VO  - Präses Beckmann erhobenen Vor-tunN, durchzudringen (epd, Iung oft 1Ur bedingt muslimisch War
68) Doch das War 1n Hessen un: wurf des „Götzendienstes“ W1e der un: die autf keinen Fall die wirkliche
nıcht 1n Hannover oder 1n Ham- „Menschenverführung“ diffamiert muslimiısche Herrschaft reprasen-
burg gefühlt. Beckmann erklärte, da{fß un: 1erten. Nur dort, der sozıialist1i-

den Arbeitskreis nıcht mıiıt sche Staat auf organısıerte Gruppen
Präses ROn den inhaltlichen Zielen der Deutschen stößt, die Derwischorden oder
Dorothee Sölle Christen gleichsetzen wolle Er habe die relig1ösen Bruderschaften, kommt

NUrLr die Ablehnung eines politischen Auseinandersetzungen un 1n
Das wa 1St der Hıntergrund für die Engagements der Kirchen als solcher der Regel gewaltsamen Unter-
Kontroverse 7zwischen Präses Beck- verdeutlichen wollen Dıie Ausdrücke drückungen der unliebsamen Gegner.
MANN VO'  $ der Evangelischen Kirche „Götzendienst“ un: „Verführung (Solche Konflikte wiederum hat

des Menschen“ arakterisierten nıchtim Rheinland un: dem 5S0S „Okume- schon ımmer un nıcht 11UT 1N NECUEGTET
nischen Arbeitskreis“, der 1n öln das „polıtische Nachtgebet“ als sol- eıt gegeben.)
das umstrittene „politische Nacht- ches, „sondern bezeichnen gefährliche
gebet“ pflegt un VO'  . Kardinal Tendenzen, die den Menschen die Anpassung dıe politischenFrings gCn des „Glaubensbekennt- Stelle Gottes setzen un ıhm die Verhältnissenısses“ VO  S Frau SÖölle abgelehnt Möglıchkeit zusprechen, der Ver-
wiırd, die dort ıne führende Rolle anderung der Welt auf das Reich ıbt sıch der Staat 1U nach ıinnen

Gottes hın wirken“. Es heißt fer-spielt. Inzwischen hat sich auch Prä- muslimiısch un soz1ialıstisch, mu{fßß
SC5 Beckmann ın die Kontroverse NECLI, daß 1ın der Sachdiskussion die doch darum bemüht se1n, die A
eingeschaltet un: sıch auf die Seıte theologischen Gegensätze unversöhnt kommodation erleichtern. Der

blieben, da der Arbeitskreis darandes Kölner Kardinals geschlagen. beste Ansatzpunkt 1St hier 7zweitel-
ach einem ınternen Gespräch mMi1t festhält, „dafß die Kirche auch als los die Schule un der Religions-
den Veranstaltern des „politischen Institution ıne gesellschaftskritische unterricht. Mıt wıeviel Vorsicht un:
Nachtgebetes“, das aut eın Engage- und darın politische Aufgabe wahr- Geschick die Machthaber hier VOI-

zunehmen habe“ Darum musse dasment der Kirchen durch politische gehen, zeıgt iıne Untersuchung, die
Information, Meditation un Aktion „politische Nachtgebet“ auch 1mM Allaryd den Schulbüchern für
hinarbeitet, se1l für Biafrahıilfe, Kirchenraum stattfinden, nach den Religionsunterricht iın den las-
Strafrechtsreform, richtige Bewertung Dorothee Sölle Je Politisierung des SE  3 der Oberschule 1ın Ägypten durch-
des Sex USW.,. (vgl „Frankfurter All- Gewiı1ssens den Anfang der Bewegung geführt hat (veröffentlicht in Ira-
gemeıne Zeıtung“, 9 wurde ZU. Engagement“ darstellt. UuX et. Jours Nr. 28, Beıiırut 1968),

In diesen VO Regıme gebilligten
un: geförderten Schulbüchern zeigt
sıch bereits der Wandel ın der Dar-Islamischer Religionsunterricht N Agypten stellung des Islams.
Generell kann testgestellt werden,

Man kann mıiıt einıger Berechtigung sehr vorsichtig vermijeden haben, die dafß die theologischen Grundlagen
davon ausgehen, daß bıs heute der religıösen Institutionen anzugreifen. csehr stark vernachlässigt werden.
bei weıtem oyrößte 'Teıl der Bevölke- Vielmehr wiıird immer wieder der Der VWert des Korans esteht z. B
rung 1n den arabischen Staaten INUS- nıcht sehr darin, dafß unerschaf-Versuch gemacht, die innere ber-
lımisch-religiös 1St. Dıies kann mi1ıt einstimmung zwiıischen dem Sozialis- fenes Gotteswort ISt, 1ne Lehre, die
Sıcherheit für die Landbevölkerung 111US der Araber und dem Islam her- als solche nıcht angetastet, 1aber eben
ANSCHOMM! werden, aber auch die vorzukehren. Selbst Versuche der kaum noch dargestellt wiırd, sondern
Bevölkerung der Stiädte 1St heute 1Ur Laizısierung des Söffentlichen Lebens, darın, dafß die Freiheıt, Gleichheit

weıt agnostisch oder auch NUur W1e S1e 1ın der Türkei radıkal durch- un Brüderlichkeit der Menschen un
laizistisch eingestellt, W1e S1e dem geführt wurden, werden 1Ur VOILI- ein soz1ales Verhalten gebietet. Auch

1n der Darstellung der Gebote wırdEıinfluß W eSt- oder osteuropäischer sichtig vorangetrieben. Dıie Bündnisse
Zivilisation und Bildung ausgeSsetzt miıt der SowJetunion werden als dem relıg1ösen Inhalt sehr vıel wen1-
WAar. Wenn bisher keinem Kon- politisch und milıtärisch notwendig Cr Raum gegeben als der soz1alen
fliıkt zwiıschen den „soz1ıalıstischen“ erklärt, die Tatsache, daß eın Bedeutung. och tiefgreifender 1St

vielleicht der Wandel 1n der Darstel-Regımen un den muslimiıschen Mas- Bündnıis mıiıt einer religionsfeind-
sen kam, dann liegt dies VOTLT allem liıchen acht ISt, wiırd unerwähnt Jung des Propheten: Seine Bedeutung
daran, da{fß der „arabische Sozialıs- gelassen, obgleich der Umstand nlıe- als Miıttler der Oftenbarung wırd

mandem unbekannt 1sSt kaum erwähnt, die Verehrung desmus“”, WI1e iıhn etwa Nasser e
oıert und praktiziert, kaum welt- Da{fß bisher keinen schwereren Propheten als Heıiligen wiıird ZUur
anschaulich begründet 1St (vgl Her- Konflikten kam, lıegt schließlich noch Bedeutungslosigkeit reduziert. 7war
der-Korrespondenz Jhg., 265) der Struktur der relig1ösen Instı- wird die paradıgmatische Bedeutung
Uun: daß die Machthaber bisher tutionen: Es Z1Dt keine kirchliche se1ines Lebens nıcht angetastet, NUur
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